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Vom Kaiſer. 
Potsdam, 13. Juni. 

Die Lage iſt ernſt, ſehr ernſt geworden; 
daran iſt jetzt leider kein Zweifel mehr. Die 
Erholungspauſe, die geſtern Morgen dem ſchwer— 
kranken Kaiſer gegönnt war, erwies ſich als von 
nur ſehr kurzer Dauer. Die wiederholten Ver- 
ſuche, die geſunkenen Kräfte des hohen Patienten 
durch flüſſige Nahrung zu heben, führten zu kei⸗ 
nem genügenden Reſultat; Schluckbeſchwerden und 
Huſtenreiz ſtärkſten Grades verhinderten die Er⸗ 
nährung auf natürlichem Wege. In Folge deſſen 
wurden dem Kaiſer ſtärkende Nahrungsmittel in 
flüſſiger Form mittelſt der Schlundſonde direkt 
in den Magen geführt und jo mindeſtens be- 
wirkt, daß die Entkräftung nicht allzu raſche 
Fortſchritte mache. 

Der hohe Patient verweilte noch einige 
Male für kurze Zeit auf der Schloßterraſſe, 
ſchlief auch Nachmittags einige Zeit und zeigte 
— nach der Nahrungsaufnahme — einige Kräf- 
tigung. Bald aber trat das Fieber in erhöhtem 
Grade auf, und Se. Majeſtät mußte ſich wieder 
zu Bette begeben. Bei der Abend⸗Konferenz der 
Aerzte zeigte ſich der Puls raſch und ſchwach, 
das Fieber hochgradig, Kräftezuſtand und Allge- 
mein befinden ſehr wenig befriedigend. An der 
Abend⸗Konferenz nahmen außer den ſtändig um 
den Kaiſer beſchäftigten Aerzten auch die Profej- 
ſoren Krauſe und Leyden Theil. Profeſſor Bar⸗ 
deleben wurde noch für ſpäter erwartet und 
dürfte wohl die Nacht über im Schloſſe bleiben. 

Alles in Allem — die Geſammtlage iſt eine 
in hohem Grade Beſorgniß erregende. Heute 
früh erſcheint wieder ein Bulletin. g 

Das offtziöſe Telegraphen Bureau meldet 
noc daß General-Adjutant v. Miſchke, der ſich 
bekanr tlich des ganz beſonderen Vertrauens des 
„Mongtchen erfreut, in der Umgebung Sr. Ma- 
jeſtät verbleiben ſoll. 

Die Kaiſerin, welche unausgeſetzt der Pflege 
ihre hohen Gemahls ſich widmet, unternahm im 
Laufe des Nachmittags zu ihrer Erholung mit 
Prinz iin Viktoria einen kurzen Ausflug im Wa⸗ 
a, Die jüngeren Prinzeſſinnen-Töchter ergin- 
ger ih im Park in nächſter Nähe des Schloſſes. 


* 
* * 


Auf einer zweiten Information beruhende 
Nachricten, welche dem „B. T.“ noch in ſpäter 
Abendſtunde aus Schloß Friedrichskron zugegan- 
gen find, lauten ebenſo beunruhigend. Auch hier⸗ 
nach iſt die Lage ſehr ernſt, und mit höͤchſter 
Beſorgniß ſehen die behandelnden Aerzte den 
nächſten Tagen entgegen. Das Fieber war am 
geſtrigen Abend ſehr ſtark; nach den Schling⸗ 
beſchwerden, welche am ganzen verfloſſenen Tage 
unvermindert fortdauerten, iſt die Speiſeröhrt 
ſtark affizirt, doch konnte immerhin noch nicht 
feſtgeſtellt werden, ob das Grundübel auf die⸗ 
ſelbe übergegriffen hat. Der hohe Patient hatte 
trotz dieſes Zuſtandes kurze Zeit am Tage im 
Freien zugebracht; auch war demſelben einige 
flüſſige Nahrung zugeführt. Der ganze Zuſtand 
hat einen beträchtlichen Kräfteverluſt zur Folge 
gehabt. Bei der geſtrigen Abend - Konfwltation 
waren außer den in Schloß Friedrichskron woh⸗ 
nenden Aerzten nur die Profeſſoren Leyden und 
Krauſe zugegen. Ein Bulletin wurde Abends 
nicht ausgegeben und wird erſt heute Morgen 
erſcheinen. 


u. * * 


* 
Eine dem „B. T.“ gegen Mitternacht aus 


Potsdam zugegangene Meldung konſtatirt, daß in 


dem Befinden des Kaiſers eine weitere, wenn 
anch nacht allzu bedeutende Verſchlimmerung ein- 
getreten ſei, und daß die behandelnden Aerzte 
ſchon für die nächſte Zeit in ſehr großer Be⸗ 
jorgniß find, In Friedrichskron find die Aerzte 


Mackenzie, Wegener, Bardeleben und Hovell bei 


dem hohen Patienten. 

In dem Augenblick, in dem uns dieſe Nach- 
richten übermittelt wurden, Ygief der Kaifer. 

* 3 

Nach einer telegraphiſchen Meldung des 
„Wolff'ſchen Bureaus“ find die Profeſſoren von 
Bardeleben, Leyden und Krauſe von Berlin wie⸗ 
der nach Potsdam berufen worden und dort nach 
10 Uhr eingetroffen, nachdem fie nach der Abend⸗ 
Konſultation hierher zurückgekehrt waren. 


Deut ſchland. 

Berlin, 12. Juni. Die „Konſ. Korr.“ 
bringt die überraſchende Mittheilung, der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Friedberg habe „aus Anlaß von Mei- 
nungsverſchiedenheiten mit dem Reichskanzler ſein 
Demiſſionsgeſuch eingereicht, welches von Sr. Ma⸗ 
jeftät indeſſen vorläufig abgelehnt if." — An⸗ 
derweitig iſt von einem ſolchen Entlaſſungsgeſuch 
nichts bekannt; bei den Beziehungen, welche 
zwiſchen dem Kanzler und dem Juſtizminiſter be⸗ 
ſtehen, iſt die Angabe höchſt unwahrſcheinlich. 

Den offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ wird 


die Meldung der „Konſ. Korreſp.“ als in allen 


ihren Theilen aus der Luft gegriffen bezeichnet. 

— Wie verlautet, hat der Chef des Zivil- 
kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, ſeinen 
Abſchied erbeten. Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt 
darüber: 

„Das Geſuch hat dem Vernehmen nach die 
Genehmigung des Kaiſers erhalten und Herr 
v. Wilmowski wird bereits am 1. Juli feine 
jetzige Stellung verlaſſen. Derſelbe hatte ſchon 
wiederholt auf Grund eines Augenleidens die 
Abſicht, ſeinen Abſchied zu nehmen; auf den 
Wunſch des Kaiſers Wilhelm blieb er aber auf 
ſeinem Poſten. Gegenwärtig jedoch hat das 
Augenleiden ſich jo verſchlimmert, daß demnächſt 
eine Operation vorgenommen werden muß. Dieſer 
Umſtand in Verbindung mit dem vorgerückten 
Alter (von 71 Jahren) des Herrn v. Wilmowski 
veranlaßte jetzt die Einreichung feines Abſchieds⸗ 
geſuches. Irgend eine Beziehung auf Politik 
hat daſſelbe beſtimmt nicht. Der Chef des Zi- 
vilkabinets hat dadurch eine hervorragend po- 
litiſche Stellung erhalten, daß er neben ſeinen 
ſonſtigen Geſchäften auch den Vortrog über 
Staatsminifterial- Angelegenheiten feit einer Reihe 
von Jahren bei dem Kaiſer hat, eine Aufgabe, 
welche früher dem erſten vortragenden Rath im 
Staatsminiſterium zufiel. Die Wiederbeſetzung 
dieſes Poſtens wird daher nicht ohne Anhörung 
des Staatsminiſteriums erfolgen.“ 

— Auswärtigen Blättern wird berichtet: 
„Bei der Berathung der Alters- und Invaliden 
Verſicherung in den Ausſchüſſen des Bundesraths 
wurde beſchloſſen, die neue Verſicherung nicht, 
wie beantragt, an die Unfallverſicherungs-Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften, ſondern an die regionalen 
Verbände anzuſchließen. An der Deckung der 
Koften zu je einem Drittel durch die Arbeit; 
geber, Arbeiter und das Reich wurde feſtgehal⸗ 
ten.“ — Die Meldung klingt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Das Reſultat der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten-Erſatzwahlen ſtellt ſich wie folgt: 

Im 14. Kommunal-Wahlbezirk — 3. Ab- 
theilung — an Stelle des ausgeſchiedenen Stadt- 
verordneten Mitau (Soz.⸗Dem.) erhielten bei der 
geſtrigen Erſatzwahl: Bezirksvorſteher Quednau 
(Lib.) 303 Stimmen, Fritz Kunert (Soz.⸗Dem.) 
532. Letzterer iſt ſomit gewählt. 

Im 24. Kommunal-Wahlbezirk, in welchem 
Stadtverordneter Herold (Soz.-Dem.) ausſchied, 
erhielten: Guſtav Tempel (Soz. Dem.) 357 
Stimmen, Arnold Perls (Lib.) 179, Obermeiſter 
Faſter (Bürgerpartei) 317. Stichwahl zwiſchen 
Tempel und Faſter. 

Im 37. Kommunal-Wahlbezirk, in welchem 
die Wahl des Sozialdemokraten Splettſtößer für 
ungültig erklärt wurde, erhielten Oswald Ber- 
liner (Lib.) 378 Stimmen, Fritz Dopp (Bürger- 
partei) 332 und Johann Gnadt (Soz.-Demok.) 
427. Stichwahl zwiſchen Berliner und Gnadt. 

— Die Entlaſſung des Herrn v. Puttkamer 
iſt nunmehr vom „Staats ⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
worden. Konſervative Blätter ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß Herr v. Puttkamer nunmehr die 
parlamentariſche Führung der konſervativen Partei 
übernehmen werde. Wer die Erbſchaft des Mi- 
niſters des Innern antreten wird, iſt bis zur 
Stunde noch völlig ungewiß, und es hat keinen 
Werth, die täglich anſchwellende Kandidatenliſte 
zu regiſtriren. Nur ſei erwähnt, daß neuerdings 
auch der Name des Herrn v. Roggenbach auf- 
taucht, des früheren badiſchen Miniſterpräſidenten, 
der bekanntlich im Winter längere Zeit in San 
Remo sgeweilt hat. Und ebenſo, wie wir bis 
zur Stunde über die Frage der Wiederbeſetzung 
des erledigten Miniſterpoſtens nur auf Muth- 
maßungen angewieſen ſind, iſt auch über die 
Vorgeſchichte und den unmittelbaren Anlaß des 


Rücktritts des Herrn v. Puttkamer den Ver⸗ 


muthungen ein weiter Spielraum geſtattet. Daß 
dieſer Rücktritt in der Logik der Situation lag, 
die durch den Thronwechſel geſchaffen war, liegt 
auf der Hand, und in dem Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wird ja auch ausdrücklich konſtatirt, 
daß Herr v. Puttkamer ſelbſt dieſer Sachlage 
gleich nach dem Regierungsantritt des Kaiſers 
durch die Bekundung ſeiner Bereitwilligkeit zum 
Rücktritt Rechnung getragen habe. Es iſt nicht 
gut anzunehmen, daß an anderen Stellen in der 
Reichs- und Staatsregierung die gleiche Ueberzeu⸗ 
gung nicht geherrſcht haben ſollte. 

— Nach einer Drahtmeldung wurde die von 
der öſterreichiſchen Heeresleitung ins Auge ge- 
faßte Maßregel, wonach alle außerhalb Galiziens 
dislozirten Truppenkörper dieſes Kronlandes in 
daſſelbe verlegt werden ſollten, wieder fallen ge- 
laſſen. 

— Bei den heutigen Wahlen für die bel- 
giſche Legislative wurden in Antwerpen die ka- 
tholiſchen Kandidaten wiedergewählt, in Brüſſel 
wird wahrſcheinlich eine Stichwahl zwiſchen Ka- 
tholiken und gemäßigten Liberalen ftattfinden. 
Im übrigen Lande haben die Katholiken bis jetzt 
zwei Sitze in der Kammer gewonnen. 

— Der König von Griechenland wird ſich am 
25. Juli cr. nach Petersburg begeben. 

— Die „Moskauer Zeitung“ bezeigt die 
größte Freude über Tisza's bekannte Rede im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe. Jetzt werde in 
Frankreich die letzte Selbſttäuſchung ſchwinden 
und man werde dort einſehen, daß man nur 
einen Freund auf Erden habe: Rußland. Wir 
glauben, daß man fi dieſer Thatſache in Frank- 
reich ſchon ſeit längerer Zeit bewußt iſt, daß 
man ſie dort aber keineswegs als eine erfreuliche 
betrachtet, ſondern in ihr vielmehr den zwingen ⸗ 
den Grund erblickt, den Revanchegedanken mög⸗ 
lichſt in den Hintergrund zu drängen. 

— Aus Buchara (Zentralafien) ſchreibt 
man dem „Prawitelſtw. Weſtnik“: „Mit der neuen 
Eiſenbahn dringt raſch und unaufhaltſam neues 
Leben hierher. Zugleich verändert ſich auch die 
Phyſiognomie der orientaliſchen Stadt. Ueberall 
kann man jetzt auf den Straßen ruſſiſche Kauf- 
leute, Durchreiſende in europäiſcher Kleidung, 
ruſſiſche Equipagen erblicken. Ruſſiſche Damen 
können ungefährdet in der Stadt gehen und 
fahren, ſogar reiten. In letzter Zeit beſuchten 
Buchara auch einige ausländiſche Gäſte. So z. 
B. der engliſche Paſtor Landsdell, der Bruder 
Don Carlos, — Don Alfonſo mit ſeiner Ge- 
mahlin, ein franzöſiſcher Offizier Graf v. Pon- 
tevin-Sabran, der zu Pferde aus Teheran über 
Meshed in Askabad eintraf u. A. — Der Emir 
ſelbſt hat einige Häuſer nach ruſſiſchem Muſter 
bauen laſſen und ſchickte zu dieſem Zweck jeine 
Baumeiſter zuerſt nach Taſchkent in die Schule. 
Die buchariſchen Schneider verſchreiben ſich aus 
Rußland Nähmaſchinen. Die Eröffnung der Bahn 
bis Samarkand wird den friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Buchara höchſt förderlich 
ſein. Der ſehr regneriſche Frühling ſtellt eine aus⸗ 
gezeichnete Ernte in Ausſicht, die Buchareu ſehen 
darin ein gutes Vorzeichen für die ruſſiſch⸗bucha⸗ 
riſche Freundſchaft.“ 

Kiel, 11. Juni. Die Heilsarmee hatte in 
Kiel auch Kindergottesdienſte eingerichtet. Jedes- 
mal war das Verſammlungslokal von reichlich 
100 Knaben und Mädchen beſucht. Der „Ka- 
pitän“ hielt Anſprachen, betete, übte mit ſeinen 
kleinen Zuhörern aus dem rothen Liederheft der 
Heilsarmee Lieder ein u. ſ. w. Die ſtädtiſche 
Polizeibehörde wendet ſich jetzt, wie das „Kieler 
Tagebl.“ mittheilt, an den Schulinſpektor und 
bittet denſelben, in Betreff der Schule dieſem 
Unweſen zu ſteuern. Direktor Kuhlgatz erſucht 
ſämmtliche Lehrer, ihren Schülern den Beſuch 
dieſer Betſtunden zu unterſagen. 


Mühlhanſen, 9. Juni. Am Donnerſtag 
um 10½ Uhr Vormittags langte der Kronprinz 
auf dem feſtlich geſchmückten Schlobitter Bahn- 
hofe an, um, wie in den Prökelwitzer, ſo auch 
in den bekanntlich ſehr wildreichen Schlobitter 
Forſten der Rehjagd obzuliegen. Auf dem 
Gange nach den bereit gehaltenen gräflichen 
Equipagen nahte ſich ein Bittſteller mit einem 
Briefe in der Hand, welcher von Sr. kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit huldvollſt entgegengenom- 


men wurde. Nach dem im Schlobitter Schloſſe 
eingenommenen Diner gings hinaus in den 
Wald, und in den Stunden von 6 bis 11 Uhr 
des Abends gelang es dem hohen Waidmanne, 
vier Rehböcke zu erlegen. Nach einer Nachtruhe 
von nur wenigen Stunden, noch vor Sonnen- 
aufgang, ging es wieder hinaus ins Jagdrevier, 
und bis 9 Uhr des Morgens wurden noch drei 
Rehböcke erlegt. Am Freitage des Abends mit 
dem fahrplanmäßigen Kourierzuge tra der Kron- 
prinz, der „Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge, die 
Rückreiſe nach Berlin vom Schlobitter Bahnhoft 
aus an. 


Ausland. 


Paris, 10. Juni. Der Präfivent der Re- 
publik hatte eine Einladung zu dem Bankette an- 
genommen, welches von dem Komitee Dauphinois 
im Pavillon de la Ville de Paris, demſelben, 
welcher auf der Weltausſtellung von 1878 das 
Marsfeld ſchmückte und von dort nach den 
Champs Elyſees verſetzt worden iſt, veranſtaltet 
wurde, um den Beginn des gewaltſamen Wider- 
ſtandes gegen den Despotismus des Minifteriums 
Brienne zu feiern. Im Juni 1788 wollte die⸗ 
ſes Miniſterium von Neuem die Provinz⸗Parla⸗ 
mente aufheben, um die Gewalt zu zentraliſiren, 
und nun war das Parlament von Grenoble das 
erſte, das hiergegen Einſprache erhob und dennoch 
zuſammentrat. Es kam zu einem ernſten Kampfe 
zwiſchen den Truppen, welche Befehl hatten, das 
Parlament aufzulöſen und dem Volke, welches 
ſeine Vertreter vertheidigte und dadurch die Aera 
der Revolutionen eröffnete. Zur Erinnerung an 
dieſes Ereigniß hatten ſich nun geſtern allt 
Mitglieder der Regierung, die Präſidenten des 
Senats und der Kammer, viele Parlamentsmit⸗ 
glieder und andere Gäſte, etwa 600 an der Zahl, 
eingefunden. 

Mehrere Redner, zuletzt der Präſident Car⸗ 
not, ergriffen das Wort. Des letzteren An⸗ 
ſprache iſt im Weſentlichen bereits bekannt. Nach 
ihrem Schluſſe ertönte in dem weiten Raume 
mehrmals der einmüthige Ruf: „Es lebe die 
Republik! Es lebe Carnot!“ Nach dem Ban⸗ 
kette verweilte der Präſident noch kurze Zeit, von 
den Miniſtern und den Präſidenten der beiden 
Kammern umgeben, in dem Ehrenſaale, und als 
er nach 10 Uhr ins Elyſee zurückfuhr, wurde 
er auf dem Wege mit Hochrufen begrüßt, dann 
begaben ſich die meiſten Gäſte nach dem nahe⸗ 
liegenden Jardin de Paris, wo ein Konzert 
und Ball ſie bis lange nach Mitternacht zurück⸗ 
behielten. 

Ein Reporter des „Gaulois“ hat ſich zu 
Emil Ollivier begeben, der gegenwärtig in Paris 
weilt, und ihn über die Rolle des Marſchalls 
Leboeuf im Feldzuge von 1870 befragt. Der 
damalige Premierminiſter fand das Anſinnen 
etwas unbeſcheiden und weigerte ſich zuerſt, dar⸗ 
auf einzugehen; aber als der Beſucher von ihm 
zu erfahren wünſchte, ob Leboeuf wirklich das 
ihm in den Mund gelegte Wort: „Wir ſind 
fertig bis auf den letzten Gamaſchenknopf“ ge- 
ſprochen hätte, entgegnete Ollivler mit Ent- 
rüſtung: „Niemals. Es iſt eine Erfindung 
Derer, die ihn zum Sündenbocke ihrer eigenen 
Fehler machen wollten. Nichts lag weniger in 
den Gewohnheiten des Marſchalls, als eine ſolche 
Kaſernenſprache. .. Ebenſowenig iſt es wahr 
daß er ſich bei der Beſtattung des Kaiſers vor 
dem Sarge auf die Knie warf und rief: „Ver⸗ 
zeihung, Sire, Verzeihung!“ Der Marſchall 
ſelbſt hat dieſe Erfindung dementirt, aber der 
Erfinder antwortete, als man ihm das Dementi 
vorhielt: „Gleichviel, er muß jo geſprochen 
haben!“ 

Bologna, 12. Juni. Als der hiſtoriſche 
Feſtzug, an welchem die Profeſſoren und die Stu⸗ 
denten der ausländiſchen Un verſſtaten ſich bethei⸗ 
ligten, auf dem Platze Viktor Emanuel“ ange⸗ 
kommen war, defilirte er vor der königlichen Fa⸗ 
milie, welcher enthuſtaſtiſch« Ovationen dargebracht 
wurden. Nach Eintreffen des Zuges im Erz- 
gymnaſtum begrüßte der Rektor die Mäjeſtäten 
und den Kronprinzen, welche in Begleitung des 
Miniſters des Unterrichts und des Zivil- und 
Militärhofſtaates der Feierlichkeit beiwohnten, und 
ſprach ihnen den Dank der Univerfität für ihre 
Anweſenheit aus. Nachdem der Rektor die von 


den fremden Souveränen eingetroffenen Schreiben 
vorgeleſen hatte, ſprach der Profeſſor und Dichter 
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Carducci. Nach der Rede deſſelben hielten die 
auswärtigen Vertreter der Univerſitäten kurze An⸗ 
ſprachen und überreichten Geſchenke. Profeſſor 
Peſſina erwiderte Namens der italieniſchen Uni⸗ 
verſitäten. Hterauf hielt Profeſſor Gaudino die 
Abſchiedsrede an die Profeſſoren in lateiniſcher 
Sprache, in welcher er Alle aufforderte, ſich in 
dem Wunſche zu einigen, daß die Zwiſtigkeiten 
zwijchen den Völkern ausgeglichen und dem un- 
leidlichen Zuſtande des bewaffneten Friedens, der 
ſeit langer Zeit ganz Europa bedrohe, ein Ende 
gemacht werde. Der einzige Kampf unter den 
Völkern jet derjenige ihrer Tugenden und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Die Zeremonie war um 2 Uhr beendet. 
Auf der Rückfahrt wurden die königlichen Herr- 
ſchaften enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Bologna, 12. Juni, 5 Uhr 15 Minuten 
Nachmittags. Heute früh zogen Profeſſoren und 
Studenten in feierlichem Zuge von der neuen zur 
alten Univerſität, deren Hof mit den Farben und 
Wappen aller Länder prächtig geſchmückt war. 
Die Profeſſoren trugen großentheils hiſtoriſche 
Koſtüme, die Studenten der verſchiedenen Länder 
trugen ihre Fahnen. Die deutſchen Farben wur- 
den mit donnerndem, ſtets ſich erneuerndem Ju⸗ 
bel begrüßt, worein ſich Hochrufe auf Kaiſer 
Friedrich miſchten. Unter einem eleganten Pa- 
villon ſaß das Königspaar und der Kronprinz, 
dicht daneben Graf Solms. Nachdem der Dich- 
ter Carducci eine glühend patriotiſche und doch 
demokratiſche Rede gehalten, traten nach einander 
die Delegationen aller Hochſchulen der Welt vor. 
Profeſſor Hofmann (Berlin) wurde glänzend be- 
jubelt, namentlich als Hofmann in ausgezeichne- 
tem Italieniſch erklärte, er ſelbſt jet Schüler der 
alma mater von Bologna geweſen, der er ewi- 
gen Dank ſchulde. Hofmann ſchilderte alsdann 
ohne politiſche Anſpielung die Verdienſte Bo- 
lognas, beſonders Galvani's um die Entwickelung 
der Chemie und Phyſik. Nach ihm überbrachte 
Profeſſor Bar (Göttingen) die Glückwünſche und 
Geſchenke des preußiſchen Juſtiz- und Kultus- 
miniſteriums. Neue ſtürmiſche Rufe „Evviva 
Germania!“ erbrauſten im ganzen Raume. Da- 
gegen trug der Empfang der franzöſiſchen, in 
grellgelbem Koſtüm erſchtenenen Profeſſoren nur 
einen kalt höflichen Charakter, und obſchon ein 
einziges Mal der Ruf „Evviva Francia!“ er- 
tönte, blieb Alles ſtill, nur Wenige klatſchten aus 
Höflichkeit in die Hände. Profeſſor Karl Vogt 
(Genf) namens der Schweiz, Gandini namens 
Italiens forderten ſchließlich unter immenſem Bei- 
fall Sämmtliche zum Friedenswerk und zur Ver⸗ 
brüderung der Völker durch die Wiſſenſchaft auf. 
Ein von Eugenio Pirani komponirter und Diri- 
girter Hymnus ſchloß die großartige Feier. Be⸗ 


merkt ſei noch, daß ſeitens Oeſterreichs Profeſſor 


Vogel ſprach, nachdem der bekannte Czechenfreund 
Graf Maßen durch fein eigenthümliches Verhal- 
ten gegenüber den deutſchen Profeſſoren nahezu 
einen Skandal heraufbeſchworen hätte. Bei der 
Räumung des Univerfitätshofes durch die Ver⸗ 
ſammelten wechſelten ſtürmiſche Hochrufe auf Kö⸗ 
nig Umberto mit Hochrufen auf Deutſchland und 
Kaiſer Friedrich ab. 

Kopenhagen, 11. Juni. Die franzöſiſche 
Künſtlerkarawane iſt heute Vormittag zum Beſuch 
der Ausſtellung hier eingetroffen und wurde auf 
dem Bahnhöfe von dem Brauer Jacobſen, Pro- 
feſſor P. Hanſen und Maler Kröyer empfangen. 
Unter den Angelommenen find die Maler Beraud, 
Rolle, Gervex, Dubuffe, Besnard und Duez, die 
Bildhauer Mad. Besnard, Mercié, Balguiere, 
Barrias und Chaplain, Architekt Magné, der In- 
ſpekteur des beaux arts Roger Ballu, Guſtaf 
Dreyfuß, Kunſthändler Georges Petit, General- 
konſul Graf d' Avricourt aus Hamburg, und die 
Korreſpondenten André Michel für „Journ. des 
Des.“ und „Revue des deux Mondes“, und 
B. en für „Rep. Fran“; Albert Wolff, der 
Korreſpondent des „Figaro“, wird in den nächſten 
Tagen kommen. Am Sonnabend ſind bier ſchon 
Antonin Prouſt, der Inſpektor der ſchönen Künſte, 
Dapot, und der Generalſekretär der „I’Union 
centrale des arts decoratifs de Paris“, Dejes- 
quilles, hier angekommen. Dayot iſt Delegirter 
der franzöſiſchen Regierung und iſt gleichzeitig 
als Korreſpondent für den „Figaro“ und „Le Temps“ 
thätig. — Profeſſor Schütz aus Berlin, der die 
Ordnung der deutſchen Abtheilung in der Aus- 
ſtellung leiten ſoll, iſt ſchon ſeit einigen Tagen 
hier anweſend. Die deutſchen Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände wurden heute erwartet und iſt für deren 
ſchnellſte Aufſtellung Sorge getragen. — Die 
Delegirten Frankreichs und Rußlands gaben vo- 
rige Woche gemeinſchaftlich für die Ausſtellungs⸗ 
Direktoren ein Feſt, auf dem es an lebhaften 
gegenjeitigen Sympathie - Bezeugungen nicht ge- 
mangelt haben ſoll. Die ſonſt jo geſchäftige 
hieſige Preſſe hat ſich über das Feſt vollſtändig 
ausgeſchwiegen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Juni. Geſtern Abend fand 
im Schützenhauſe zu Bredow eine öffentliche Ver- 
ſammlung der Werftarbeiter ſtatt, welche ſich ein- 
gehend mit dem Strike im „Vulkan“ beſchäftigte. 
Die Lohnkommiſſion erſtattete zunächſt Bericht 
über die Verhandlungen mit der Direktion des 
„Vulkan“, welche den Strike veranlaßt hatten und 
ſodann wurde von mehreren Seiten aufgefordert, 
die Arbeit nicht wieder aufzunehmen, aber gleich- 
zeitig ermahnt, in keiner Weiſe die Ruhe zu 
ſtören oder die nicht ſtrikenden Arbeiter zu be- 
läſtigen. Im Weiteren wurde mitgetheilt, daß 
nicht nur größere Geldmittel vorhanden, ſondern 
auch zahlreiche Zuſagen von Unterſtützungen ein⸗ 
gegangen ſeien, jo daß den Strikenden, welche 


eine Unterſtützung nöthig hätten, eine ſolche von 
Mittwoch nächſter Woche ausgezahlt werden könne. 
Die Direktion des „Vulkan“ hat am Eingange 
zur Werft durch Anſchlag bekannt gemacht, daß 
ſämmtliche Arbeiter, welche die Arbeit heute nicht 
wieder aufnehmen, als entlaſſen zu betrachten 
ſeien; dagegen wird denjenigen, welche die Arbeit 
wieder aufnehmen wollen, jeder geſetzliche Schutz 
zugeſagt. Mit Rückſicht auf dieſe Bekanntmachung 
weiſt der Vorſitzende, Schloſſer Waſchkow, darauf 


hin, daß es jedem Strikenden frei ſtände, die 


Arbeit wieder aufzunehmen, ohne daß er zu be⸗ 
fürchten habe, daß er deshalb in irgend einer 
Weiſe Beläſtigungen ausgeſetzt ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung, welche von ca. 1000 Perſonen beſucht 
war, verlief in Ruhe und beſchloß ſchließlich, den 
Strike fortzuſetzen. 

— Die in Gemäßheit der Prüfungsord⸗ 
nung vom 23. April 1885 in Berlin abzuhaltende 
Prüfung der Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 
findet ſtatt am Freitag, den 20. Juli 1888, und 
folgende Tage in der königlichen Kunſtſchule in 
der Kloſterſtraße daſelbſt und beginnt an dem 
genannten Tage um 9 Uhr Vormittags. Die 
Anmeldungen ꝛc. zu dieſer Prüfung ſind bis zum 
20. Juni cr. an das königliche Provinzial-Schul- 
kollegium zu Berlin einzureichen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
13. Juni. — Anklage wider den Schmledegeſellen 
Joh. Herm. Ludwig Tillair aus Bernshof 
wegen Mordes. (Fortſetzung.) 

Auch heute wurde noch die Beweisaufnahme 
fortgeſetzt. Es dürfte ſelten einen Angeklagten 
geben, welcher, wie Tillair, Alles beſtreitet, ſelbſt 
ſolche Umſtände, welche geringfügiger Natur ſind. 
Als Entgegnung auf alle Ausſagen der Zeugen 
hat er nur die ſtete Antwort, daß Alles erlogen 
ſei. Aber gerade dieſe ſonderbare Taktik der 
Vertheidigung belaſtet ihn mehr als die Aus- 
ſagen vieler Zeugen. Als T. beim Beginn der 
heutigen Verhandlung vom Vorſitzenden ermahnt 
wurde, der Wahrheit die Ehre zu geben, blieb 
er dabei, daß er unſchuldig ſei. Aus der Be- 
weisaufnahme erwähnen wir noch die Ausſage 
des Kriminalſchutzmanns Reppin, welcher ſich als 
angeblicher Brandſtifter mit T. in eine Zelle 
elnſchließen ließ; demſelben hat T. die That theil⸗ 
weiſe eingeräumt, ſpäter aber wieder ſeine ganze 
Rede widerrufen. — Obwohl T. auch ſeine An- 
weſenheit in der Nähe der Mordſtelle am zweiten 
Pfingſttag entſchieden beſtreitet, wird dies von 
einer Reihe von Zeugen bekundet. — Auch über 
den Charakter des Angeklagten werden mehrere 
Zeugen vernommen, aus deren Ausſagen hervor- 
geht, daß T. leicht ſinnlich erregbar und dabei 
jähzornig iſt. — Weiter verdächtigt wird T. 
durch ſein Benehmen nach Auffinden der Leiche 
des ermordeten Mädchens, denn nach der Ausſage 
von mehreren Zeugen hat er an den Geſprächen, 
welche überall ſ. Z. in der Ueckermünder Gegend 
über den Mord geführt wurden, ſich ungern be- 
theiligt, und wenn er dies that, ſo waren es 
rohe, unmenſchliche Bemerkungen, die er von ſich 
gab. — Keine Aufklärung brachte die Beweis- 
aufnahme über den Umſtand, ob T. am zweiten 
Pfingſttag einen Rock oder das Jackett ge⸗ 
tragen hat, in welchem ſpäter von Herrn Dr. 
Biſchof Blutſpuren gefunden wurden. Die 
Anſicht der Zeugen geht meiſt dahin, daß 
Tillair den Rock getragen habe. — Dem 
Zeugen Kuphal, welcher bei der ganzen 
Sache mehr oder weniger verdächtig iſt, wird von 
mehreren Zeugen das Zeugniß eines veblichen 
Mannes gegeben. — Von Seiten des Herrn 
Staatsanwalts wurde am Schluſſe die Vereidi⸗ 
gung des bisher nur uneidlich vernommenen 
Kuphal beantragt. Da keine geſetzlichen Gründe 
der Vereidigung entgegenſtehen und die Verhand- 
lung Nichts ergeben habe, was auf eine Mitſchuld 
des Kuphal ſchließen laſſe, derſelbe habe gejagt, 
was er mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen verant- 
worten konnte. — Von Seiten der Vertheidi⸗ 
gung, wurde gegen die Vereidigung proteſtirt, da 
K. früher entſchieden der Mitſchuld verdächtig 
war und die Beweisaufnahme nichts erwieſen 
habe, was dieſen Verdacht gänzlich beſeitigen 
konnte. Jedenfalls konnte K. die That verhin⸗ 
dern oder er konnte nach derſelben ſofort Anzeige 
erſtatten, daß er dies nicht gethan, macht ihn 
gleichfalls verdächtig. — Der Gerichtshof beſchloß 
die Vereidigung des Zeugen und wurde dieſelbe 
nach nochmaliger dringender Verwarnung vor- 
genommen. 

Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vor⸗ 
gelegt, eine auf Mord, die andere auf Körper- 
verletzung mit tödtlichem Erfolg lautend. 

Gegen Mittag war die Beweisaufnahme 
beendet und begannen die Plaidoyers. 

— Dem preußiſchen Beamten⸗Verein, Lebens⸗ 
verſicherungs-Anſtalt für den geſammten deutſchen 
Beamtenſtand, einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte, iſt durch nachſtehende 
allerhöchſte Ordre die Auszeichnung zu Theil ge- 
worden, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich 
das Protektorat über den Verein in gleicher Weiſe 
wie ſeiner Zeit der hochſelige Kaiſer Wilhelm 
übernommen hat. 

Die allerhöchſte Ordre lautet: 

„Wie mein in Gott ruhender Herr Vater, 
weiland Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm, dem Beamtenſtande ſtets ein lebhaftes 
Intereſſe gewidmet hat, jo nehme ich auch meiner- 
ſeits an deſſen Wohlfahrt den regſten Antheil. 
Ich begrüße deshalb mit beſonderer Befriedigung 
den preußiſchen Beamten-Verein, welcher ſeine 
Aufgabe darin erkennt, dieſen ehrenvollen Stand 
nach verſchiedenen Richtungen hin, ſowohl auf 
geiſtigem wie auf wirthſchaftlichem Gebiete, zu 


heben und zu fördern. Es wird mir eine große 
Freude gewähren, nach dem Vorbilde meines 
Herrn Vaters zur Erreichung dieſer Zwecke bei- 
zutragen. Ich nehme daher das Protektorat über 
den preußiſchen Beamten⸗Verein auf das Geſuch 
vom 24. v. M. hiermit an und wünſche, daß 
derſelbe, auf ſeinem bisherigen Wege zum Nutzen 
der Beamten fortwirkend, ſich auch ferner in 
wachſender Entwicklung eines glücklichen Gedeihens 
erfreuen möge. 
Charlsttenburg, 23. April 1888. 

Re gez. Friedrich.“ 

Das hierin ausgeſprochene Wohlwollen Sr. 
Majeſtät für den ganzen Beamtenſtaud wird einen 
Jeden ſympathiſch berühren, die Mitglieder des 
Vereins ſelbſt aber, welche über 18,000 zählen 
und über ganz Deutſchland verbreitet ſind, mit 
hoher Freude erfüllen. 

Der Verein, welcher 1876 ſeine Geſchäfts- 
thätigkeit eröffnet hat, hatte am 1. April er. 
bereits einen Verſicherungsbeſtand von 19,484 
Verſicherungen über 54,770,360 Mark Kapital 
und 69,500 Mark jährlicher Rente und ultimo 
1887 einen Vermögensbeſtand von 10,443,500 
Mark erreicht. Ueber den Verein und ſeine Ein- 
richtungen ertheilt eingehende koſtenfreie Auskunft 
die Direktion deſſelben in Hannover. 


— Das Haus Roſengarten Nr. 36, bisher 
der Wittwe Woitge gehörig, iſt an den Tapezier 
Emil Brandes verkauft; das Haus Bellevueſtraße 
Nr. 24, bisher dem Fiſchermeiſter Auguſt Lentz 
gehörig, iſt an den Ingenieur Paul Gentz ver- 
kauft. Die dem Kaufmann L. Pächter gehörige, 
an der Kronenhofſtraße belegene Bauparzelle von 
9 Ar 37 Quadratmeter hat derſelbe an den 
Kaufmann Georg Hopf verkauft. 

— Für die am Konzerthaus vor dem Kaijer- 
Diorama angebrachte Fahne hat ſich in der 
Nacht zum 12. d. M. ein Liebhaber gefunden, 
denn dieſelbe war am Morgen verſchwunden 
und konnte ihr Verbleib nicht ermittelt werden. 

— In der Zeit vom 3. bis 9. Juni 
wurden hierſelbſt 14 männliche, 21 weibliche, in 
Summa 35 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 14 Kinder unter 5 und 11 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 2 an Durchfall und 1 an Dißphteritis, 
von den Erwachſenen 5 an Schwindſucht, 2 
an Schlagfluß, 2 an Altersſchwäche, 2 in Folge 
von Unglücksfällen, 1 an Krebskrankheit. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Sarajewo. Die „Bosniſche Poſt“ bringt 
nunmehr Details über die Zerſprengung der 
Räuberbande, die kürzlich einen Einfall in die 
Herzegowina verſucht hat. Das Blatt berichtet: 
„Seit es bekannt wurde, daß aus Antivari ver- 
ſchiedene verdächtige Subjekte verſchwunden ſind, 
ſchenkten unſere Sicherheitsorgane der montene- 
griniſchen Grenze erhöhte Aufmerkſamkeit und Gen- 
darmerie wie Streifkorps-Patrouillen waren be- 
ſtändig unterwegs. Am 16. Mai früh kam ein 
Bauer aus Bjelina zu dem Gendarmen Skaro 
mit der Meldung, daß in der Nacht während 
einer Abweſenheit eine 15 Mann ſtarke Räuber- 
bande in ſein Haus gedrungen ſei und von den 
Weibern Lebensmittel erpreßt habe. Der Chef 
der Bande ſei Milutin Ilies, welcher ſchon in 
den vergangenen Jahren wiederholt räuberiſche 
Einfälle in die Herzegowing unternommen hatte. 
Gendarm Skaro ſammelte eine Schaar von Bauern 
und machte ſich mit dieſen und ſeinen zwei Ka- 
meraden zur Verfolgung der Räuber auf. Un⸗ 
terwegs ſtieß er auf eine Patrouille des Gendar- 
men Sliskevics; mit dieſem fühlte er ſich ſtark 
genug, den Angriff auf die Räuber zu wagen. 
Einer der erſten Schüſſe der Gendarmen zer- 
ſchmetterte dem Montenegriner Lazar Savov Cuca 
den Kopf; bald darauf ſtürzte Jovan Ilies, ein 
Bruder des Anführers der Bande, von mehreren 
Kugeln tödtlich getroffen, worauf die Räuber ſich 
zur Flucht wendeten. Milutin Ilies aber lud 
ſich den Leichnam ſeines gefallenen Bruders auf 
die Schultern und folgte ſeinen Gefährten, zog 
es jedoch bald vor, ſein eigenes Leben in Sicher- 
heit zu bringen; er warf daher den Leichnam 
weg und rannte den Uebrigen nach. — Am 17. 
früh erfuhr der Gendarmerle-Wachtmeiſter Kindl, 
daß Milutin Ilics allein im Dorfe Bjelant ſei, 
und einige Bauern erboten ſich, eine Patrouille 
dahin zu geleiten. In einem Karſtloche ſtieß die⸗ 
ſelbe auf einen Mann, welcher auf dem Boden 
lag, während neben ihm eine Frau kauerte. Auf 
den Ruf des Wachtmeiſters: „Tko je to?“ (Wer 
iſt da?) rief die Frau: „Evo lopova, gospo- 
dine!“ (da iſt ein Räuber, Herr!) und lief da- 
von. Milutin Ilics, dieſer war der auf dem 


Boden Llegende, ſprang auf und floh, aus ſeinem 


Revolver feuernd; die Gendarmen jedoch ſchoſſen. 
ihm nach und bald ſtürzte der Räuber, von meh- 
reren Kugeln durchbohrt, todt zuſammen, und nun 
entwickelte ſich eine unbeſchreibliche Scene. Die 
Bauern, von denen einer ſich ein Gewehr ausge- 
beten und ſich damit aktiv am Kampfe bethelligt 
hatte, erhoben ein Jubelgeſchret; fie erzählten ſich 
gegenfeitig, was ſie in früheren Jahren von Mi- 
lutin Illes zu leiden hatten, wie viel Jeder von 
ihnen Kontribution zahlen mußte, weil ſie es 
nicht gewagt hatten, eine Anzeige gegen ihn zu 
erſtatten und ihm ſogar Unterkunft gewährt hat- 
ten; fie umarmten und küßten die Gendarmen; 
fie hoben den Wachtmeiſter Kindl auf ihre Schul ⸗ 
tern und trugen ihn im Triumphe ins Dorf. 
Nach der Ausſage des gefangenen Räubers Glo- 
govacs, welcher ein Geſtändniß ablegte, beſtand 
die Bande aus zwölf Köpfen, und zwar aus zwei 
Flüchtigen aus der Krivoscie, fünf bosniſchen 
Flüchtlingen und fünf Montenegrinern. Unter 
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den letzteren waren drei montenegriniſche Solda- 
ten. Die Leichen der gefallenen drei Räuber 
wurden auf dem Räuberfriedhofe zu Bilek beerdigt. 


Wollbericht. 

Poſen, 12. Juni. Der Markt räumt ſich; 
was irgend an gut behandelter Wolle auf Lager, 
tft verkauft; ordinäre und ſchlecht behandelte fin- 
den dagegen nur zu ſtark weichenden Preiſen 
Nehmer, in Folge deſſen iſt auch der Schluß des 
Marktes recht matt. Ungewaſchene Wollen blie- 
ben vernachläſſigt. Vom alten Lager, das an- 
nähernd 3000 Zentner betrug, find 1000 Zent- 
ner verkauft. 


Baukweſen. 5 
Rheiniſche Eifenbahn - Privritats - Obligatio- 
nen von 1858—60. Die nächſte Ziehung findet 
Ende Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 3½ Prozent bei der Auslooſung über- 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 12. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer war von 61½ bis 7½ Uhr Abends auf 
der Terraſſe. Um 4 Uhr Nachmittags ſtattete 
Ihre k. und k. Hoheit die Kronprinzeſſin dem 
Kaiſer einen Beſuch ab. Nach 10 Uhr treffen 
die Profeſſoren von Bardeleben, Leyden und 
Krauſe im Schloſſe ein und verbleiben während 
der Nacht daſelbſt. 

Hirſchberg 1. Schl., 12. Juni. Nach einer 
Meldung des „Boten aus dem Rieſengebirge“ be- 
ſtieg das Prinzenpaar Heinrich heute die Schnee- 
koppe von Krummhübel aus zu Fuß über's Ge- 
hänge um 10 / Uhr. Nach zweiſtündigem Auf- 
enthalt auf der Koppe trat es alsdann über den 
Koppenplan, Mittagsſtein, Kirche Wang die Rück⸗ 
kehr an. Ankunft in Krummhübel um 7 Uhr 
Abends. 

Schwerin i. Meckl., 12. Juni. Der Groß- 
herzog trifft heute Abend in Gelbenſande und 
die Großherzogin Anaſtaſia in Schwerin ein. 

Brüſſel, 12. Juni. Bei den hieſigen Wah- 
len für die Legislative ſind Stichwahlen zwiſchen 
allen katholiſchen und gemäßigt liberalen Kandi- 
daten erforderlich. In Antwerpen find die Kleri- 
kalen wiedergewählt, ebenſo an allen übrigen 
Orten. 

Brüſſel 12. Juni. Der Ausfall der heuti⸗ 
gen allgemeinen Kammerwahlen bedeutet eine 
arge Enttäuſchung für die liberale Partei; die- 
ſelbe vermochte trotz des Aufgebots aller Kräfte 
den Klerikalen keine einzige Poſitlion zu ent⸗ 
reißen. 

In Löwen, Mecheln, Turnhout und in ganz 
Weſtflandern mit Ausnahme don Oſtende war 
der Sieg der Klerikalen von vornherein zweifel 
los; die Liberalen haben hier auf den Wahl- 
kampf verzichtet, ſie haben aber auch Oſtende an 
die Klerikalen verloren. Auch in Virtor zdaben 
die Liberalen die bisher innegehabten Size ver⸗ 
loren. a 

Die Hauptentſcheidung des heutige, Tages 
hing jedoch von dem Ausfall der Wahlen in 
Brüſſel (8 Senatoren- und 16 Deputirtenſttze)⸗ 
Antwerpen (4 Senatoren, 8 Deputirte), Nivelle“ 
Namur und Philippeville (je 2 Senatore or 4 
Deputirte) ab. In den vier Tepkgenannt:,, Or- 
ten haben die Klerikalen ihre ſämmtlichen Stel- 
lungen behauptet. 

Das Ergebniß in Brüſſel iſt vorläufig noch 
nicht ermittelt, doch ſcheint eine Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Klerikalen und Liberalen unvermeidlich. Die 
Klerikalen haben jedoch einen erheblichen Vor- 
ſprung. Der heutige Wahltag bedeutet eine 
Stärkung der klerikalen Herrſchaft in Belgien. 
Unter den Liberalen herrſcht große Beſtürzung. 

Brüſſel, 12. Juni. Das Reſultat der 
Brüſſeler Wahlen ſtellt ſich folgendermaßen: Die 
Klerikalen erhielten 8000, die Liberalen 7000, 
die Radikalen 3000, die Soztaliſten 800 Stim- 
men. Es findet mithin Stichwahl zwiſchen Kle⸗ 
rikalen und Liberalen ſtatt. Die Behörden tra- 
fen umfaſſende Maßregeln, um heute Nacht die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Erregung in 
liberalen Kreiſen iſt ſehr groß, allgemein wird 
eine Rekonſtitutign der liberalen Partei auf fort- 
ſchrͤctlicherer Grundlage gefordert. 

Paris, 12. Juni. Der Senat verwarf den 
Geſetzentwurf des Finanzminiſters, nach welchem 
was Finanzjahr künftig mit dem 1. Juli be- 
ginnen ſoll. 

Paris, 12. Juni. Großes Aufſehen erregt 
ein noch nicht vollſtändig aufgeklärtes Familien- 
drama: Der bekannte Hauptbeſitzer des Magazin 


du Louvre, Major Heriot, der intimſte Freund 


Boulanger's, hat angeblich in einem Fieberanfall 
feine junge Frau mit einem Revolver ſchwer ver- 
wundet und darauf einen mißlungenen Selbft- 
mordverſuch gemacht, wobei er ſchwere Verwun⸗ 


dungen erlitt. Thatſächlich Authentiſches über die 


Motive iſt noch nicht bekannt. 

Paris, 12. Juni. Der Minifter-Präfident 
Floquet wird ſich am Sonnabend nach Marfeille 
begeben, um an den dortigen Feſtlichkeiten theil- 
zunehmen. 

Der Transportdampfer „Canton“, auf wel- 
chem der Geſundheitszuſtand nunmehr ein befrie⸗ 
digender iſt, hat die Erlaubniß erhalten, in den 
Hafen von Toulon einzulaufen. 

London, 12. Juni. Unterhaus. Die erſte 
Leſung der Bill betreffend die jüngſt angekün⸗ 
digte Modiſizirung des Weinzolles wurde ange- 
nommen. 


re 
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den Kopf nach der Seite geneigt. 


nach Copenhagen, Chri 


m A 7 TEN ET EV TEEN TRETEN". 


Zu neuem Leben. 


Erzählung von Besant-Biee. 


3 


Er hatte die Augen in die Höhe gezogen und 
Hin und wie⸗ 
der warf er ihn plötzlich zu der jungen Dame 
„4, und ich ſah, wie er fie. ermuthigte, ob- 
iich natürlich kein Wort verſtehen konnte, 


wenn er überhaupt etwas ſagte. 


Den ganzen erſten Tag hindurch wurden die 
Leute von dem Kapitän und den Offizieren um- 
hergejagt und kommandirt, als wenn fie eben- 
ſoviele Negerſklaven geweſen wären. Mit Ein⸗ 
bruch der Nacht bekamen die Dinge ein mehr 
ſchiffsgemäßes Auſehen; auch die Mannſchaft 
ſchien nach und nach vernünftiger zu werden. 
Als ich hineinging, war die Wache geſtellt, und 
obgleich ſich weder der Kapitän noch der erſte 
Offizier an Deck befanden, jo war doch augen- 
ſcheinlich eine Art Ordnung hergeſtellt, und der 
Kapitän ſchien ſich der Mannſchaft verſichert zu 

aben. f 
e Ich glaube, ſo lange Schiffe auf dem Meere 
ſegeln, hat ſich noch keine Mannſchaft jo aus- 
geſuchter Vagabunden zuſammengefunden wie auf 
der „Lucy Derrick“. Ich hatte Gelegenheit, ihre 
Erzühlungen und die Flüche, mit denen ſie ihre 
Reden unterbrachen, anzuhören, da mir als 
Zwiſchendeckspaſſagler mein Platz im Vorderthetl 
angewieſen worden, und da ich den ganzen Tag 
hindurch dicht am Vorderkaſtell ſaß. Nun, ich 
follte meinen, einem freigelaſſenen Sträfling, der 
von Sidney zurücklehrt, hätte eigentlich nichts 
aus der Hefe menſchlicher Verworfenheit unbe- 
kannt fein müſſen, und wenn ich die Wahrheit 
geſtehe, ſo gad es auch nur weniges. Wenn 
man, wie ich, auf einem Verbrecherſchiffe Ihrer 
Majeſtät die traurige Reiſe übers Meer zurück⸗ 
gelegt, dann bot ſich wobl die Gelegenheit, zu 
erfahren, wie die ſchöne Erde zur Hölle gemacht 
werden könnte, wenn die Menſchen ihren eigenen 


— . — 


Schwarz ganzſeid. Satin 


merveilleux von Mk. 1,55 
bis Mk. 9,80 p. Met. — (13. Qual.) — verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
ot G. Henneberg (K. u. K. Hoflieferant) 
rieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 5 | 
Porto. 


U 


Was iſt eine Nothwendigkeit? 8 

„Wenn Du recht fleißig biſt in der Kartoffelernte“, 
ſagte ein armer Bauer zu ſeiner heranwachſenden Toch⸗ 
ter, ſollſt Du ein Paar neue Schuhe bekommen“ Das 
hoffnungsvolle Töchterchen aber antwortete: „Schuhe 
brauche ich erſt im Winter, wenn der Schnee fällt, aber 
eine ſchöne Stecknadel für mein Buſentuch brauche ich 
ſehr nothwendig ſchon lange.“ Zwiſchen dem Bauer 
und ſeiner Tochter gingen die Anſichten weit ausein⸗ 
ander, was eine Nothwendigkeit ſei, aber Alle ſtimmen 
darin überein, daß Geſundheit eine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit iſt. So ſchreibt uns auch ein Hamburger 
err, Buchhalter F. Jaag; „Wenn es jemals einen 
Hlerſchen gegeben hat, welcher troſtlos in die Zukunft 
geſehen, dann war ich es; doch wenn die Sorge am 


größten, iſt Hülfe oftmals nah. Seit langer Zeit litt e 


ich an unerträglichem Nierenleiden, hatte Bruſtſchmerzen 
und war vollſtändig melancholiſch. Da begann ich 
Warner's Safe Cure zu nehmen Reſultat überraſchend, 
geradezu unglaublich! Die Nierenſchmerzen ſind voll⸗ 
ſtändig verſchwunden, die Bruſtſchmerzen haben ſich ver⸗ 
loren und bin ich wieder in gehobener Stimmung. Es 
geſchehen im 19. Jahrhundert noch Wunder! Dieſes 
auf Ehrenwort der Wahrheit gemäß. Verkauf und 
Verſandt nur durch Apotheken. 

m Intereſſe un. magenleid. Leſer machen wir auf das 
3 „Chron. Mag.⸗Kat. heilbar“ aufmerkſam. 


Böbrſenbericht. 
Stettin, 13 Juni. Wetter, heiß. Temp. 19“ 
28 3". Wind O 


Barom. 5 d O. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. 167 
bis 170 bez., per Juni u. ver Juni⸗Juli 169 nom, per 


1 Auguſt Eye bez., per SeptemberOftober 171 


er per 1000 $eigr. loto pomm. 120- 125 bez 
A5 ohne Handel, per 100 Klgr. loko o. F. b. 
a, 49 B., per Juni 48,5 B., per Schtember-Dfiober 
Spiritus still ver 10,000 Siter lolo o F. 70er 33 
* 1 An 52 bez., per Auguſt⸗September 70er 33,3 
55 . 


Landmarkt. Weizen 172, Roggen 112—128, 
ah 128—133, Kartoffeln 39-42, Heu 2—2,50, 
troh 20—22. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie Schmidt mit Herrn Alb. 
Marczynski (Stranz— D. Krone). — Fräulein Eliſe 
Nehter mit Herrn Aug. Neumann (M.⸗Friedland — 
Wilbelmsmühl). 5 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer ge Chriſtoph Julius 
v. Platen (Parchow). — Rektor Herm. Nimmert 
(Colberg). — Mühlenmeiſter C. Schmidt (Alt⸗ 
Gi — Frau Bertha Karkutſch, geb. Krauſe 

in). 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


vermittelſt nachſtehender, hochelegant, mit allem Komfort 
Leingerichteter Schnelldampfer; ab Stettin 
nia 5.-D. „M. G. Melchior“ 
jeden Dienitan 2 Uhr Nachmittags. 
nach Copenhagen, Gothenburg 8. P. „Sönderiylland“ 
den Mosa did Prata ? Uhr Nach 
f en Montag und Freitag ir Nachmittags, 
ee und Melour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 


ermäßigten Preiſen. u 
Güter 50 Rillen Frachten er. 9025 Plätzen Skan⸗ 
} 8. ur 
: ra 2 1 shichter e Mahn. 


Ip 3 von 1 %, Neue Teſt. von 15 „ an 
0 Stbeln auch in fremd. Sprachen, bei 


Knabe, Lindenſtr. 24, Eing. Wilhelmſtr. 


W 


1 DT CHI ENT PIE TIRSSATER VERNEER 


böſen Weg gehen dürften. Mein entſetzliches 
Elend mochte mir damals auch Auge und Ohr 
geſchwächt haben; jedenfalls war die Reiſe mit 
ihren Qualen bei Nacht, ihrer Verzweiflung bei 
Tage und auch der Abſcheu vor meinen Genoſſen 
vergeſſen, ſo daß mich die Verwünſchungen und 
die ſchmutzige Sprache der Mannſchaft der „Lucy 
Derrick“ aus meinem ſtumpfen Sinnen auf⸗ 
ſchreckten, wenn ich auf Deck lag, gleichwie ir- 
gend ein unerwartetes Geräuſch, das zur Nacht- 
zeit das Ohr eines unruhig Träumenden trifft, 
ihn zur Wirklichkeit erweckt. Keiner auf dem 
Schiffe ſprach mit mir; man beachtete mich über- 
haupt nicht. „Weil Du ein Sträfling biſt,“ 
ſagte ich mir, und doch war dies nicht der 
Grund; es gab ſich eben Niemand die Mühe, 
zu erfahren, wer der einzige Zwiſchendeckspaſſa⸗ 
gier ſei. Bei den Mahlzeiten, die ich mit dem 
zweiten und dritten Steuermann einnahm, wurde 
nur wenig geſprochen; ich glaube, ſie hielten mich 
für recht mürriſch. Die ganze übrige Zeit 
brachte ich auf Deck zu und da ich nichts weiter 
vorhatte, ſchaute ich mich um und beobachtete 
die Mannſchaft. 


Einige Wochen, nachdem wir ausgelaufen wa- 
cen, fiel mir Verſchiedenes auf, was mir bedeut⸗ 
ſam ſchien. Erſtlich, daß die Offiziere niemals 
allein nach dem Vordertheil gingen, und daß ſie 
ſtets bewaffnet waren, ferner daß ſie düſter um 
ſich blickten und die Leute zu bewachen ſchlenen; 
auch hörte ich die Matroſen, wenn ich unter 
ihnen war, viel miteinander flüſtern. Ein jun⸗ 
ger Burſche von zweiundzwanzig Jahren ſchien 
an der Spitze dieſer Umtriebe zu ehen. Er 
ging nie an einem Matroſen vorüber, ohne ihm 
etwas zuzuraunen, und wenn er in meine Nähe 
kam, hatte er eine empörende Art und Weiſe, 
zu grinſen und zu nicken. Er hatte ein ganz 
nettes Aeußere. Auf den erſten Blick ſchien ſeine 
Lippe rechts etwas nach oben gebogen zu jein, 
was ſich jedoch ſpäter als die Narbe einer Meſſer- 
ſtichwunde erwies, die er ſich wahrſcheinlich in 
einem nächtlichen Streit geholt hatte, und dies 


U Morgen 


Jnowrazlawer 
Pferde-Loose 
nur 


Vierspännige 


Inowraziawer 
Pferde-Loose 


Verkaufsstellen-und zu -beziel 


Mark, 
11 Loose für 10 % 


a1 Mark 


sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen 


(Für Porto und Gewinnlisten sind 20 Pfg. beizufügen.) 


Bad Stuer in Meckl., den 9. Juni. 


Im Mai trafen 47 neue Kurgäſte ein; augenblicklich ſind 72 hier. 


gab ihm ein böſes Ausſehen. Seine Augen wa- 
ren glänzend und ſtanden dicht beiſammen, ſeine 
Stirn hoch, aber nach hinten gebogen, und er 
ſah trotz ſeines Seemannsanzuges weniger einem 
Matroſen ähnlich, als irgend einer, den ich je⸗ 
mals auf See geſehen habe. Doch war er ſtets 
oben in den Maſten oder an Deck beſchäftigt, 
und ich habe ihn an einem ſtürmiſchen Tage 
beobachtet, wie er rittlings am Ende einer Se- 
gelſtange ſaß, die Spitze des Raabandes in der 
Hand, und ſo muthig ſein Werk verrichtete, wie 
es nur der Beſte gethan hätte. Ich zweifelte 
nicht einen Augenblick, daß dieſer Burſche den 
Anführer machte, und Dank meinen Erfahrun- 
gen, die ich als Sträfling eingeſammelt hatte, 
las ich in ſeinem Geſicht, daß er ein ſo großer 
Schurke wäre, wie nur je einer feine ungefejjel- 
ten Glieder außerhalb des Gefängniſſes bewegt 
hat. Noch anderes nahm ich wahr. Der Hoch- 
bootsmann, der zuerſt ſeine ganze Zeit am 
Steuer zuzubringen ſchien, übergab ſeinen Poſten 
auch manchmal dem dritten Offizier und kam 
nach dem Vordertheil des Schiffes. Dann hörte 
jedes Flüſtern auf, und die Leute außer Boſtom 
Tom, ſo hieß der Spigbube mit dem freundlichen 
Geſicht, gingen ihm möglichſt aus dem Wege. 
Boſtom Tom ſprach ihn hingegen ſtets an und 
ſchmeichelte ihm, indem er ihn „Miſter Croil“ 
betitelte. Ben Croil, wie ich ihn ſpäter zu nen- 
nen lernte, war ein Mann von fünfundfünfzig 
bis ſechzig Jahren, von kleiner, dünner, ſehniger 
Geſtalt und einem über und über mit Runzeln 
bedeckten Geſicht. Sein graues Haar trug er 
kurz geſchnitten, und ſeine Augen, die er jonder- 
barerweiſe abwechſelnd ſchloß, während er einen 
anſah, waren von eigenthümlich blaſſem und zar- 
tem Blau. In ſeiner Jugend mußte Ben Croll 
ganz eigenartig ſchön geweſen fein, wie er auch 
mit Stolz erzählte. Jetzt im Alter hat er ein 
Vertrauen erweckendes Geſicht, und was ſeine 
Sinnesart anbetrifft, — — aber wir werden 
bald Ben Croils Charakter kennen lernen. Um 
ſeinetwillen liebe und achte ich dle Hochboots- 
männer, Quartiermeiſter und Unteroffiziere von 


Ziehung. 


Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 


XI. Grosse 
und Zweispännige Equipagen 


i. W. v. 10,000 Mark und 5000 Mark 
söwie eine grosse Anzahl edler Ret- und Wagenpferde 
und 500 sonstige werihvolle Gewinne. 


11 Loose für 
10 Mark 


nen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 


HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


In den letzten Monaten hatten 


ganz beſonders gute Erfolge: Rheumatiker, Morphiumſüchtige, Verdauungskranke und Patienten mit Rückenmarks⸗ 


Affektionen. Zwei der Letzteren konnten bei ihrem Eint 


reffen nur einige Schritte ohne Unterſtützung gehen; nach 


einigen Wochen ſtiegen ſie mit Vergnügen auf die Berge. Eine Reihe von Verdauungskranken verloren ihre Be⸗ 
ſchwerden, gewannen an Kraft und Körpergewicht und kehrten in friſcher fröhlicher Gemüthsſtimmung heim. — 


Nächſte Bahnſtation Ganzlin, 4 Kilometer. 


Täglich zw 
phon im Kurhauſe. Proſpekte gratis. 


erühmter olken- un 
Luftkurort, 2700 Fuss über 
Meere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee u.das Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 


Kurkapelle ; Waldpark. | us 


FREIHOF 


Eigne Sennerei, Milchstation. " 
Grosse, schattige Anlagen. 
Frühlings- u. Herbstaufent- 
halt sehr zu empfehlen. 
art. heizbar. 


Besi 


Althe 


Schweiz (Ct. Appenzell) 


HEIDEN 


Hötel & Pension 
Kurhaus I. 


SCHWEIZERHOF 


Neue Einrichtungen für 


Hydrotherapie. 
II-Simond. 


eimal Dampfſchiffverbindung mit Plau. 


. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Poſt und Tele⸗ 


f Offztee 
Eröfuung 16. A 


ch neue 
Waſſerleitung und Canallſa⸗ 


© tion. Ausgedehnſe Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnem 
nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen Richtungen und 
Steigungsperhältniſſen. Täglich zwei Concerte der Kurkapelle, Salſontheater, Lele⸗ 
tabinet. Bahn⸗ und g . 


phen⸗Statlon. Ausführliche Proſpecte durch das 
Baberommijlarint. 


N Vorzügl. Quellwasser-Ver- 
sorgung. Die Wasserkuren 
unt. Leitg.v.Hrn.Dr.Wirth, 
Molken-, Sool- u. Fichten- 

nadel-Büder. 

Decoet täglich frisch bereitet. 


Ranges, 


— 
Catarrh der Respirations- 
organe. Anämie. Nerven- 
krankheiten. Chronische 
Magen- und Darmkatarrhe, 
Rekonvalesrenz. 


T. 10 täglich. — Bergbann kKorschach-Heiden. 


zer: 


— Bad Reinerz— 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Turort von 568 m. Seehöhe, mit den Ertorder- 


nissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei k 


uellen, Mineral-, Moor-, 


ohlensäurereiche, alkalisch-erdige Eisen- Trink- 


ouche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur- 


nstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sümmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten 
des Blutes, des Nervensystems, Magen-, 98 Herzschwäche und Herzfehlern 


mit beginnender Compensationsstörung, Fettleibigkei 


berkulose, Ferner bei idiopathischen Katarrhen 


der Athmungsorgane und chronischen Entzündungen der Lungen und des Rippenfells, chronischen Krank- 
heiten der weiblichen Sexualorgane —— sämmtlichen exsudativen Prozessen. Augenehmer Sommeraufenthalt. 


son vom 1. 


Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegend 


1. October. 
reich illustrirte No. 24 aus der Kollektion der 
ähere, 


Europäischen Wanderbilder — Preis 50 Pf. — besagt das N 


Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 


ammet un d 


Seidenstofſen. 
und Sammet-Manufaktur von M. M. 


„Spezlalität: „Brautkleider“. 


Billigste Preise. Seiden- 


Catz in Crefeld, Muster franko. 


Ihrer Majeſtät Kriegsſchiffen, ſowie von allen 
Handelsſchiffen und Dampfern. 

Wir hatten einen Schiffsjungen an Bord, 
was nichts Außergewöhnliches iſt. Ich habe be- 
haupten hören, daß in den Körpern der Schiffs- 
jungen die Seelen derer wohnen, die einſt grau- 
ſame Kapitäne waren; andere Leute meinen wie⸗ 
der, daß ſie für Schiffsverwalter, Schiffsaus⸗ 
rüſter, Zahlmeiſter, Seeagenten und Werber be- 
ſtimmt ſeien. Welche Theorie nun die richtige 
iſt, vermag ich nicht zu entſcheiden, jedenfalls 
ſtimmen beide Parteien darin überein, daß das 
Daſein aller Schiffsjungen elend ſei, daß nie 
einer die Jahre der Reife erreiche, und daß ihr 
zweites Leben als Buße für die im erſten be⸗ 
gangenen Miſſethaten betrachtet werden müſſe. 
Unſer lockenköpfiger Junge war ein Anfünger 
von zwölf Jahren. Man ſtelle ſich ihn nicht 
etwa hübſch vor; denn er wuſch ſich nie und 
kannte keinen Kamm. Bald bemerkte ich, daß 
er nicht allein alles wußte, was im Vorderkaſtell 
vorging, ſondern daß er auch hinging und dem 
Hochbootsmann feine Entdeckungen hinterbrachte. 
Den Jungen traf ich eines Tages allein, als er 
ein Tau aufwickelte und ſagte zu ihm: „Dan, 
theile Herrn Croil mit, daß er auf mich rechnen 
dürfe. Ich weiß, weshalb Du Dir am Steuer 
zu ſchaffen machſt; ich vermuthe, was Du ihm 
ſagen willſt, und ich habe geſehen, wie Du zwi⸗ 
ſchen der Mannſchaft herumhorchſt. Sage alſo 
Herrn Croil, daß er auf mich zählen dürfe, jo- 
bald er mich braucht.“ Der Junge fing an zu 
zittern und blickte ängſtlich um ſich, ob Jemand 
in Hörwelte wäre; da dies nicht der Fall war, 
ſagte er raſch und haſtig, er würde getödtet wer⸗ 
den, wenn fie ihn entdeckten; die Matroſen hät- 
ten ein Komplott geſchmiedet, Boſtom Tom ſtände 
an der Spitze. Was er wüßte — d. h. ſoviel 
er erfahren könne — melde er dem Hochboots- 
mann. Den Matroſen ſel nicht unbekannt, daß 
der Kapitän jowie die Offiziere bis zu den 
Zähnen bewaffnet jeien, und ſie warteten nur 
auf eine Gelegenheit, die ſie bald finden oder 
berbeifübren würden; denn ihr ganzes Sinnen 


Stettin, den 8. Juni 1888. 


Bekanntmachung. 


Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß ein 
großer Theil der in den Gaſthäuſern ꝛc. Quartier 
nehmenden Fremden nicht zur polizeilichen Anmeldung 
gebracht wird. 

Es werden deshalb die SS 5, 6 und 10 der Melde⸗ 
Polizei⸗Verordnang vom 4. September 1879, welche 
lauten: 

§ 5. 3 eit. 

ie Ankunft und Abreiſe Reiſender iſt binnen 
. dem ie desjenigen Re⸗ 
melden, innerhalb deſſen die Reif 
au Er 1 F 
„Die in Gaſthöfen und Hotel garnis abge⸗ 
ſtiegenen Reiſenden ſind täglich einmal, im Se 
um 7 Uhr, im Winter um 8 Uhr Morgens zu 
melden. Die An⸗ und Abmeldung der auf Schiffen 
im Hafen übernachtenden Perſonen erfolgt beim 
Hafenamte. Die Abmeldung iſt unmittelbar vor 
Abgang des Schiffes oder der Perſon zu bewirken. 
§ 6. Zur Meldung verpflichtet iſt Derjenige, der dem 
Reiſenden über Nacht Obdach gewährt, beziehungs⸗ 
weiſe der Führer des Schiffes. 

§ 10. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden 

Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark, welcher im Unvermögensfalle ver⸗ 
hältnißmäßige Haft ſubſtituirt wird, beſtraft. 

Geldbuße nicht unter 15 Mark tritt ein, wenn 
der Meldende in der Meldung, oder wenn Ders 
jenige, deſſen Perſon oder Angehörige die Meldung 
betrifft, dem Meldenden gegenüber wiſſentlich un⸗ 
richtige Angaben gemacht hat. 

Dieſe Strafe trifft auch Denjenigen, welcher 
einer Perſon, von welcher er weiß, daß fie polizei⸗ 
lich ausgewieſen iſt, Obdach gewährt, ohne ſie 


rechtzeitig anzumelden. 
biaburch e Eren gebracht. 


Uebertretungen werden aufe Strengſte geahndet werhen. 


Königliche Polizei-Direktion. 
v. Mäffiing. 
Setauntmachung. 


Am Schluſſe des Rechnungsjahres 1886/84 war der 
Beſtand der bei der Kreis⸗Sparkaſſe gemachten Einlagen 


2,280,946,00 Ab 

Dazu neue Spareinlagen im Rechnungs: 
jahre 1887/88 . . 2... . „1,793,865,42 % 
Zuwachs durch Zufchreibung der Zinſen 99.4117 . 
4 zuſammen 4,144,452,59 % 
Zurückgezahlte Spareinlagen . 1,273,068,43 Aa 
Mithin Beſtand der Spareinlagen am 
Schluß des Rechnungs jahres 1887/88 2,371,384,16 % 
Nach Abzug der Verwaltungskoſten find 
mit den Zinſen des Reſervefonds 
Zinsüberſchüſſe verblieben; der Reſerve⸗ 
fonds hat nunmehr eine Höhe von 

erreicht. 
Die Beſtände ſind zinstragend ange⸗ 
legt: a) in Hypotheken 
b) in Inhaber⸗Papieren 
Gurswerth derſelben am 

. März 1888 = 
1,501,852,55 % 
c) 1 1 e reſp. 
ürgſcha n 

Stettin, den 5. Juni 1888. e 


Das Kuratorium der Sparkaſſe des 
Kreiſes Randow. 
Ein nachweislich gut rentabler 


“ NZ 
Gaſthof 
ſoll erbtheilungshalber bald unter günſtigen Bedingungen 


verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt der Gaſtwi 
Plötz in Dt.⸗Krone, Weſtpreußen. 3 


J. Martens, 
Sehneidermeiſter, 
große Wollweberſtr. 12, 1 Treppe, 
hält ſeine feine Herren⸗Konfektion nach Maaß 
beſtens empfohlen. 

Mache beſonders aufmerkſam auf leichte Som⸗ 
mer- u. Waſchanzüge, ſowie Welten in Seide 
und Piqué zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


22,442,714 
65,585,55 % 


A AR 4 


* 


Re 
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und Trachten wäre nur darauf gerichtet, 
den Goldfeldern zurückzukommen. 

Der Junge richtete meine Botſchaft aus; aber 
ich erhielt den ganzen Tag über keine Antwort. 
In der Nacht ereignete ſich etwas ganz Selt-⸗ 
ſames. Es war ſchönes Segelwetter, der Paſſat 
wehte, ſo daß alle Segel aufgezogen wurden, 
und das Schiff ohne bedeutende Schwankung 
durch die Fluthen glitt. Ich war auf meiner 
Bettbank feſt eingeſchlafen, als das Geräuſch von 
Stimmen aus nächſter Nähe an mein Ohr ſchlug. 
Ich muß es als eine Gunſt der Vorſehung an⸗ 
ſehen, daß ich es vernahm; denn ich weiß heute 
noch nicht, wie es zu mir dringen konnte. Zuerſt 
hörte ich ein ſchwaches Gemurmel, dem ich, ver- 
ſchlafen, wie ich war, wenig Beachtung ſchenkte; 
dann verſtand ich ganze Worte und horchte auf. 
Aus den Bruchſtücken der Unterhaltung, die zu 
mir drangen, konnte ich genug entnehmen. Die 
Mannſchaft wollte ſich empören und dazu, wie 
ich meinte, die kommende Nacht wählen; aber ich 
hatte mich in letzterer Beziehung geirrt. Sie 


dachten, das Schiff nach Auftralien zurückzuführen, 
fo nahe wie möglich an den Goldfeldern zu lan- 
den und es dann in den Grund bohren zu können. 


| e 


| 6700 


( D.R.PATENT 


amerikanischen 
ae 


bei vielen 


3 8 


Tausend 
Firmen 
in Gebrauch. 


E 


In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. 


Berlin + F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Medicinal- 1 


(unter perman. Kontrolle 
v. dem Gerichts-Chemik er 
Dr. C. Bischoff, Berlin) 
vom Weinbergebesitzer 


Ern Stein 


in Erdö-Bönye bei 
‚Tokay, 
rantirt rein, als vorzüg- 
fiches Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, verkauft zu 
Engrow- Preiren 
General-Depoi u. 
ron-Laxer beı 
Th. Pe&e, Stettin, 


ferner zu haben bei 
Ludwig Renzmann, Stettin, 

Georg Reichert, 1 

Faul Zimmermann, = 

J. H. Friedrich, = 

C. F. Franke, 1 

» 

* 

* 


Na jjN;qꝓnqog 
Depots vergebe unter 


zünstigen Bedingungen. 


G. Kleinmichel, 

Th. Hanff, 

Robert Schmidtchen, 

W. Wendland 

J. A. Hackbarth, Pribbernow. 


Chron. Mag.-Katarrh heilbar. 


Mit Magendruck und Vollgefühl, geſtörter Verdauung, 
Eingenommenheit des Kopfes, Uebelkeit u. Verſtimmtſein 
Behaftete wollen ſich brieflich, 1 Freimarke beilegend, 
wenden an Apotheker L. Taeuber in Berlin N 
. 14. 


n 


KARLSBADER 
45 BRAUSERPUNNE 


mit Hilfe der Karlsbader kit bereitet, 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 
wechſel und . Folgezuſtänden als 

unſer b beste 8 Hausmittel. 

Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. & 1% 
u. 3 % 50 & in den Apotheken. Verſandt Lippmann’s 
Apotheke, Karlsbad. 


Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcerſe 
Schuß verſende neueſte Syſteme: 


Lefauchenx⸗Doppelflinten von 25 M an, 
Centralfeuer⸗ do. a 30 
interlader⸗Büchſen, Maufer re = 36—45 M, 
lobert⸗Teſchings, Luftpiſtolen TE i an, 
entralfener-Entenflinten . 12. = is 
Revolver, 1 Dentralfeuer⸗ 42 = 
Lefaucheux⸗ ljen u. Ceutralf. „ 13—15 % 


Verſandt umgehend. Preiskourant franko. 


G REVUE „ Gewehrfabrik, 


Neubrandenburg. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen. Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 
des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 
und beſter Konſtruktion 


C. Ed. Müller, Waſchinenfabrit (jeit 1863) 
Berlin N., Fennſtraßße 45/46. 


Apfelwein, 


nach 


Sie wollten ſich demnächſt von einander trennen, 
und jeder ſollte für ſich ſelbſt ſorgen. Darauf 
wurde mein Name genannt; ich konnte jedoch 
nicht erlauſchen, was ſie mit mir vorhatten, und 
gleich darauf wurde es wieder ſtill. Ich dachte 
darüber nach, was zunächſt zu thun wäre; denn 
was ich vernommen hatte, war gerade nicht dazu 
geeignet, mich in Schlummer zu wiegen. 

Ich ſtand auf, kleidete mich an und war voll- 
ſtändig bereit, als ich eine halbe Stunde ſpäter, 
kurz nach ein Uhr Morgens, Schritte und flü⸗ 
ſternde Stimmen vor der unverſchloſſenen Thür 
meiner Kabine vernahm. „Ich will es gleich ab⸗ 
machen,“ hörte ich eine Stimme raunen, in der 
ich Boſtom Toms erkannte. „Ich will es gleich 
abmachen, und wenn Jemand nach ihm fragt, 
dann ſagt Ihr, er müſſe über Bord gefallen 
ſein. Wo tft die Spieke ?“ Einer oder zwei gin- 
gen fort, — ich hörte ihre bloßen Füße auf den 
Brettern. Leiſe erhob ich mich von meinem La- 
ger und griff nach meinem Meſſer, — ein Meſſer, 
wie es in jenen Gegenden gewöhnlich getragen 
wird, — ein Meſſer, das für alle Zwecke aus- 
reicht. Mein Leben wollte ich jedenfalls ſo theuer 


wie möglich verkaufen. Die „Thür ‚wurde e geöffnet 


En Heyn 


und ich ſchlüpfte auf die Seite der Kasine, die, oben dagegen erfriſchend kühl. 


In ſolchen Näch⸗ 


wie in den meiſten Seggelſchiffen alter Bauart, ten hatte ich mich ſchon oft auf das Segeltuch 


ziemlich geräumig war. Ich fühlte den Athem 
des Mörders, als er mich rief; erſt ſpäter fiel 
mir auf, daß er meinen wahren Namen wußte, 
während ich mich doch unter fremdem eingeſchifft 
hatte. „Du, Warneford,“ ſagte er mit heiſerer 
Stimme, „ſteh auf und komm an Deck. Wach 
auf! hörſt Du? Komm hervor, verkappter Sträf- 
ling, und geh zum Kapitän. Willſt Du nicht? 
Dann wird Dich dies erwecken.“ Ich hörte einen 
— zwei Schläge auf das Kopfkiſſen des Bettes 
niederſauſen; raſch ſchlich ich hinter ihm fort 
und befand mich in völliger Dunkelheit auf der 
vorderen Kajütenleiter. Ich wußte aber, wo ich 
war und kannte den Weg. Mit der Schnellig- 
keit des Gedankens rannte ich die Leiter hinauf 


hingeſtreckt und ſo feſt wie in meiner Kammer 
geſchlafen. Es hätte alſo keinen der Verſchwo⸗ 
renen befremdet, mich hier zu finden, und doch 
ſchauderte ich ein wenig zuſammen, und wie die 
Dinge einmal lagen, entſchloß ich mich, direkt 
zum wachthabenden Offizier zu gehen. Er ſchritt 
auf und nieder und hatte eine Hochbootsmanns⸗ 
pfeife umgehängt, die er in Bereitſchaft hielt, 
als er mich ſah. 

„Mord an Bord, Sir,“ 
ruhig wie möglich. 

„Ja jo, weiß ſchon, gehen Sie zum Hoch- 
bootsmann hin.“ 

Das war eine ſonderbare Antwort; aber ich 
erfuhr ſpäter, daß man ſchon beſchloſſen hatte, 


rapportirte ich ſo 


und über Deck; hier konnte ich ſchon freier ath-] meine Dienſte anzunehmen und mich mit Feuer- 


men. Ich fühlte mich ſicher, denn die Wache 
war nicht von den Männern unten beſetzt, und 
jo hatte ich wenigſtens drei Stunden zur Ueber- 
legung gewonnen. 

Es war während der Fahrt nichts Außer⸗ 
gewöhnliches geweſen, daß ich bei Nacht an Deck 


beginnt ſoeben einen neuen Roman: 


Die Alpenfee. 


Von E. Werner. 


u per in re (Preis 4 1,60 vierteljährlich) oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 


28 85 


heften à 25 Pf. jährlich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die eg 


Das er und zweite Quartal der „Gartenlaube“ 1888, u. a. den hinterlaſſenen Roman von E. Marlitt 
Das Eulenhaus“ vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


North British and Mercantile, 
Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1809. 
Domizil und eigenes Geſchäftsgebäude in Berlin, Oranienburgerſtr. Nr. 60—63. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1887 ergiebt bezüglich der 
Feuerverſicherungsbranche folgende Zahlen: 


1. Geſammtes Aktien-Kapital auch für 
Rentenbranche haftend 


die Lebens⸗ und 
Mk. 50,000,000. 
„ 12,500,000. 
„ 25,000,000. 
„ 7,932,842. 


2. Eingezahltes Aktien-Kapital 
3. Kapital⸗Reſeroe 
Prämien⸗Reſerve 
4. Einkommen der Feuerbranche pro 1887, Prämien ab- 


züglich Rückverſicherung und incl. Zinſen 


25,571,308. 


SZ 


Zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr halten ſich die 
unterzeichnete Generalagentur, ſowie die ſämmtlichen derſelben unterſtellten Special⸗ 


Agenten der Geſellſchaft empfohlen. 


Stettin, den 11. Juni 1888. 
Die General⸗Agentur 
der f 
North British and Mercantile. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Ruud. Krüger, 
Büreau: Bollwerk 8. 


Norddeutscher LIO yd. 


Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN. 


New-Vork. 


Ostasien. 


Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 
Cigarren für die Hälfte des Werthes, 


aus diverſen Konkursmaſſen; ſoweit der Vorrath . 


Java⸗Cigarre, fein im Geſchmack u. Brand 
Sumatra⸗Cigarre mit gem. amerik. re: i 

1 „ mit Braſil, kräftig 4 
mit Felix fein mild 
mit Havanna, hochfein . 
Reine Ser Havannas, garant. Handarbeit r 
Kuba Havanna, Import-Facon ._ ; 1 
Manillas, neueſte Jahrgänge, in Kiſten Ne 

Diverſe echte Importen ſpottbillig 


” ” 


Sämmtliche Sorten find in hocheleganter Verpackung, großen Fagons, gut luftend 


weiß brennend. 


Nichtlonvenirendes nehme auf meine Koſten zurück, alſo hat Käufer kein Riſiko. 


Originalkiſten & 100 St. gegen Nachn. 
5—10 Prozent. 


100 St. 2,00 Ab 
100 „ 20 „ 
100 „ 3,00 „ 
100 „ 8,50 
100. „ 500 
100 „ 6,00 „ 
100 „ 750 „ 
200 „ 9,00 „ 

und ſchnee⸗ 


Verſandt nur in 


Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung von 


Das Verſandt⸗Geſchäft von M. Zliumer, Fürſtenwalde bei Berlin. 
der »Xport-Ce. für _ 
Deutschen Cognac, Köln am Fihein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


welche auf Wunsch Muster rei 
und unentgeltlich erhalten. 


Consumenten \ 1% Juch Nuchtnge in den besten Geschäften der Branche von der 


auf Unsere . achten. 


keit unseres 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Dean vorzügl. Qualität, garantirt rein, & Liter | gründet ſich base e auf zarten und feinen Teint. 


verſendet in Fäſſern jeder W 
M. Nix, Guben N.⸗L. 


W Frauenſchönheit!!! 
Damen, denen daran he . 


pflegen, die Jugendſchönheit bis ins höchſte Alter . bewahren, ſei die „Oriental 
& Co. in Berlin in Flacons à 2 % beſtens empfoh 
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che Roſeumilch“ von Hutter 


Depot bei Th. Pee, Zend in Stettin, Breiteſtr. 60. Breslau, Küſtrin 


kam denn unten war es heiß und drückend, 


waffen zu verſehen. Als ich im Hintertheil an⸗ 
gekommen war, zog der Hochbootsmann einen 
Revolver, ein Meſſer und etwas Munition her⸗ 
vor; er hatte alles ſchon für mich bereit ge- 
halten. 


(JFortſetzung folgt.) 


In ſchöner, waldreicher Gegend bietet ſich in einem 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung für den Sommer 
freundliche und gute Penſion für Erwachſene, eventuell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Zu erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 


Suche ſofort einen 520 ang.n Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Gehalt pro anno 
Dom. Lüskow, Inſel Wollin. 
Lehmann, 


Rittergutsbeſitzer. 
Eifenbahn- Fahrplan. 


Abgang der Züge von Stettin 


Stargard, Colberg, De Kreuz 
onenzug 5 U. 25 M. Mrg. 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 30 M. Mrg. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 


olgaft, Prenzlau, Strasburg, 


Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 38 M. Mrg. 
Küſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde Berlin 

Schnellzug 8 U. 20 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 36 M. Mrg. 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Brm. 
Paſewalk, Swinemünde Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg. 
et Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
Schnellzug 10 U. 50 M. Im, 
eh, Colberg, Danzig 
ourierzug 11 U. 15 M. Vrm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 11 U. 25 M. Vrm. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. 30 M. Mitt. 
Altdamm Perſonenzug 1 U. 30 M. Nm. 
Angermünde Perſonenzug 1 U. 48 M. Nm. 
Kü — ER Frankfurt a. O., 

Bres chnellzug 2 U. 19 M. Nm. 
7 Perſonenzug 3 U. 5 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

rpreßzug 3 U. 42 M. Nm. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralfund. 

Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 

Schwerin Perſonenzug 4 U. — M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde Berlin 

Expreßzug 4 U. 10 M. Nm. 
Stargard Perſouenzug 4 U. 37 M Abd. 
5 — Colberg, Stolp 
erſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Angermünde, Schwedt, Ks", 
rankfurt a. O., Berlin 
erſonenzug 5 U. 30 M. Abd 
Stargard, Kreuz, Breslau a 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Küſtrin Perſonenzug 7 U. 55 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

erſonenzug 9 U. 45 M. Abd. 
Stargard Gem. Zug 11 U. 25 M. Abd. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
’ Perſonenzug 2 U. 5 M. Mrg. 
Stargard Gem. Zug 6 U. 13 M. Mrg. 
Angermünde Gem. Zug 7 U. 25 M. Meg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Nannen 7 U. 45 M. Mrg. 
Küſtrin, Königsberg i. N 
Be — enzug 8 U. 7 M. Mrg. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgast 

Paſewa erſonenzug 9 U. 10 M. Mrg. 

We Eberswalde, e F 
wedt erſonenzug 0 Mrg. 

Stolp, Colberg, Stargard 

Stargard Perſonenzug 10 U. 27 M. Vrm. 


Berjomengug 10 U. 40 M. Brm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Expreßzug 10 U. 53 M. Vrm 
Berlin, 8 Angermünde, 


rankfurt a. Expreßzug 11 uU. 3 M. Vrm. 
Schwerin, Kode, asburg, 
winemünde, Stralſund, Uecker⸗ 
münde, Prenzlau, Paſewalk 
Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm. 
Altdamm Perſonenzug 3 U. 10 M. Nm 
Danzig, Colberg, Kauee b 
xpreßzug 3 U. 30 M. Nm. 
r Reppen, Frank a. Fo 
Küſtrin erſonenz enzug 3 U. 55 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Perſonenzug 4 U. 25 M. Nm. 
Hamburg, Roſtock, Stiasbur b 
Stral und, Wolgast, Swine⸗ 
münde Paſewalk Schnell DA 4 U. 38 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. 
Angermünde, Schwed 0 10 4. ½ m Nn 
erſonenzu 
Stargard, Kreuz, Breslau 1 
erfo onenzug 5 U. 15 M. Abd. 
Breslau, Küſtrin Schnellzug 6 U. 11 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 7 U. 28 M. 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abd. 
Danzig, Colberg, n. a 
9 U. 35 M. Abd. 


Hamburg, Roſtock, Strasburg 
Stralſund „Swinemünde, Wolgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 10 U. 29 M. Abd. 


ſolchen zu erhalten und zu] Berlin, Eberswalde, Angermünke, 


Frankfurt a. O. Perſbnenzug 11 U. 20 M. Abd. 


Perſonenzug 12 U. — M. Abd. 


